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Da die Ostgothen zwar Christen, doch den Ita¬

lienern Ketzer waren; so faßte ein kühner General
des griechischen Kaisers Insti ni an, Namens Be-
lisar, den Gedanken, nachdem er das vandalische
Reich in Afrika zerstört und es seinem Kajser unter¬
worfen hatte, auch nach Italien übersetzen. Er
that es 536, und bis Rom hin unterwarf sich ihm
Alles, als er von einer fast 2vmal starkem Armee
belagert wurde. Doch verthcidigte er sich ein Jahr,
bekam dann Hülfe, und die Gothen mußten 538
unverrichteter Sache von Rom abziehen. Ja er ge¬
wann durch List auch Oberitalien. Sein mißtraui¬
scher Kaiser aber rief ihn zurück, und sogleich ero¬
berten die Gothen fast ganz Italien wieder. Da
schickte Justinian den Belisar zwar wieder hin, aber
ohne Geld und ohne Truppen; und Belisar verließ
549 mißvergnügt Italien. Sein Nachfolger Nar-
scs erhielt Truppen und Geld, und so tapfer die Go¬
then sich auch wehrten, mußten sie dennoch der griechi¬
schen Obermacht unterliegen; und das verwüstete
Italien ward 554 eineProvinz des morgenlandischen
Kaiserthums. Doch schon 568 kam ein neuer wilder
Schwarm, die Longobarden, aus Deutsch¬
land, und die Griechen wurden auf ein kleines Ge¬
biet eingeschränkt.

In Konsta ntinopel selbst herrschten iudeß blutige
Bürgerkriege z wischen den B l a u e n, der orthodoxen

Hofparthei, und den Grünen, ihren Gegnern,
(sts wurde gräßlich gemordet, und als beide Parteien
sieh auf kurze Zeit gegen Justinian vereinigten, bat¬
tei er fast seine Residenz verlassen müssen: zur rech-


